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„Irgendwann Später. Liegt da ein Mann 
in seiner zu kalten Wohnung. Na ja, Woh-
nung.“ Mit diesen Sätzen beginnt Sibylle 
Bergs Roman „RCE“ (1). Sie sind der 
Auftakt zu einem zugleich furiosen wie 
niederschmetternden Gesellschaftspan-
optikum. Wer „RCE“ liest, braucht Frus-
trationstoleranz. Das Buch steckt voller 
brillanter, pointierter Formulierungen; 
es ist literarisch ein Genuss, aber inhalt-
lich schwer verdaulich. Die Einstiegssätze 
sind ein typisches Beispiel dafür, wie es 
Sibylle Berg gelingt, mit wenigen lakoni-
schen Worten – „Na ja, Wohnung“ – ein 
ganzes Spektrum an Bildern und Assozi-
ationen zu wecken. Und die Bilder und 
Assoziationen, die sie weckt, sind wenig 
erbaulich, sie beschreiben eine Welt aus 
Verzweiflung, Ignoranz, Bösartigkeit, 
Langeweile, Einsamkeit, Zerstörung, die 
auf ihr Ende zusteuert. 

RCE steht für Remote Code Execution. 
RCE heißt, ein Angreifer hat die Möglich-
keit, aus der Ferne auf Computer und End-
geräte zuzugreifen und dort Programme 
zu installieren und zu starten. Inhaltlich 
geht es in dem Roman um eine Hacker-
gruppe, die einen großen, revolutionären 

Computerhack durchführt, um die Welt 
zu retten, indem sie Systeme stilllegt. Ob 
die Rettung gelingt, bleibt offen, Fortset-
zung folgt. „RCE“ schließt lose an das 
Vorgängerbuch „GRM. Brainfuck“ an. 
GRM steht als Abkürzung für Grime 
(auf Deutsch: Schmutz), einen britischen 
Musikstil, der im Klappentext als „die 
größte musikalische Revolution seit Punk“ 
bezeichnet wird und der das Lebensgefühl 
einer Clique von jugendlichen Außensei-
tern im neoliberal gebeutelten Großbri-
tannien widerspiegelt. Man kann beide 
Bücher unabhängig voneinander lesen, 
auch wenn sie in Stil und Gegenwarts-
bezug eng miteinander verknüpft sind. 

Manche Rezensent:innen bezeichnen 
„RCE“ als eine Dystopie, aber laut Sibyl-
le Berg ist es die Welt, in der wir bereits 
jetzt leben. Man muss sich halt nur mal 
trauen, genauer hinzuschauen. Dies tut 

die Schriftstellerin erbarmungslos, an 
manchen Stellen mit der Kenntnis einer 
Sachbuchautorin. Und darin liegt die zwei-
te große Stärke des Romans. Sibylle Berg 
zählt eins und eins zusammen zu einer Ge-
sellschaftsdiagnose, ohne an irgendeiner 
Stelle belehrend zu wirken. Als Beispiel 
eine beiläufig eingestreute Passage aus ei-
nem inneren Monolog eines der Protago-
nisten: „Kemal glaubte nicht mehr daran, 

dass es einen 
Ausweg geben 
könnte aus die-
sem sich auto-
nom zerstören-
den System der 
Optimierung. 
Lächerliche Demonstrationen, Streiks – 
von wem? Es gab keine Massen, die sich 
auf irgendetwas einigen konnten. Seit Ge-
nerationen hatten die KleinbürgerInnen 
den Einzelkampf verinnerlicht, waren in 
immer kleinere Einheiten der Zugehörig-
keiten zerlegt worden, jeder fühlte sich be-
nachteiligt, jeder hatte das Gefühl, zu kurz 
gekommen und von einer Splittergruppe 
um etwas betrogen worden zu sein.“

Berg hat in diesem Buch einen ganz 
eigenen, zeitgemäßen Weg gefunden, die 
dunkle Seite des Lebensgefühls von emp-
findsamen Menschen im Jahre 2022 zu 
vertexten. Man könnte diesen Stil vor-
schnell zynisch nennen, doch das ist er 
nicht, denn dazu enthält der Roman noch 
zu viel gut verstecktes Mitgefühl mit seinen 
Protagonist*innen, deren Schwächen und 
Charakterdeformationen zwar schonungs-
los dargestellt werden, die aber irgendwie 
auch alle nur Produkte ihrer Zeit sind. 
Verachtung ist es nicht, was Sibylle Berg 
in diesem Buch ausbreitet, eher ein abge-
klärtes Staunen. Sie selbst würde an sol-
chen Stellen, wenn es allzu tiefgründig zu 
werden droht, übrigens vermutlich wieder 
ins Lakonische verfallen: Ach, egal.
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Ist die Welt noch zu retten?

(1)  Sibylle Berg. RCE. #RemoteCodeExecution, 
Verlag: Kiepenheuer&Witsch 2022 
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